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Wirkerei, Strickerei
Einführung in die Wirkerei und Strickerei

Hans Keller, Direktor der Textilfachschule Zürich

/•>

(Schluß)

Arten der Kettwirkmaschinen und deren Erzeugnisse

Hochleistungskettruirkmaschinen (bis 1200 Reihen/min)
2—4 Legeschienen, Feinheit 28er (die gebräuchlichste)
Arbeitsbreite: 84" 213 cm
Produktionsmenge: Je nach Bindung und Material 20—38

Meter pro Stunde
Warengewichte: 80—300 Gramm per m'-

Artikel: Charmeuse, Herrenhemdenstoffe (nur aus Syn-
thesefasern), Futterstoffe, Velours, Regenmantelstoffe,
Möbel-/Autopolsterbezugsstoffe, modische bedruckte
Stoffe für die Damenoberbekleidung aus synthetischen
Fasern, durchbrochene Stoffe, wie Tülle, Filets usw.

^oppelketternoirkmaschinen (Typ Simplex)
^Wei Spitzennadelbarren, dadurch doppelflächige Ware
Artikel: Handschuhstoffe aus Baumwolle oder syntheti-

sehen Fasern, Wildlederimitationen, Möbelbezugsstoffe
usw.

Pniuersalrascheln (300—600 Reihen/min)
Wer und mehr Legeschienen, mit einer oder zwei Zungen-

hadelbarren. Für die verschiedensten Artikel einsetzbar
~~ je nach Feinheit und Ausrüstung der Maschine

Artikel: Tülle, Haarnetze, Oberbekleidungsstoffe, elasti-
sehe oder auch unelastische Stoffe, Schals usw.

spitzen- oder Gardinenraschel
Einfache Gardinenraschel 4—8 Legeschienen, Spitzenra-

schel 20—28 Legeschienen, nur ein Zungennadelbarren
Artikel: Gewirkter Marquisette, gemusterte Vorhangstoffe,

Tülle ungemustert und gemustert, Spitzenstoffe, Besatz-
spitzen, Wäschespitzen

Artikel: Miederwaren, Damengürtel usw.
^®Ppichraschel
M:Pehmen in grober Teilung zur Herstellung von Teppi-

^»en (meist uni oder mit kleinen Mustereffekten)

% 77

7/3.72

7/3.73

Abb. 15

Bindung Abb. 16, Fig. 75. Fransenbindung mit Schuß:
Diese Bindung erzeugt eine unelastische Ware und wird
zumeist auf der Raschelmaschine gearbeitet.

* *\

'"düngen der Kettwirkwaren
The Bindungsmöglichkeiten bei Kettwirkmaschinen sind

^endlich groß. Sie sind vor allem abhängig von der An-
,1 der Legeschienen, das heißt, je mehr Legeschienen
j^rhanden sind, desto größer sind auch die Bindungs- und

2
üstermöglichkeiten. Kettwirkmaschinen sind zumeist mit

2^ Legeschienen ausgerüstet, Raschelmaschinen für Spit-
h und gemusterte Gardinen mit 4—28 Legeschienen. Je

Legeschienen vorhanden sind und je größer der

^
*^atz derselben ist, desto geringer ist auch die Maschi-
Pgeschwindigkeit.

^ùidung Abb. 15, Fig. 71. Gewöhnlicher Trikot. Diese
*^ung wird vielfach als Grundbindung verwendet.
Ortung Abb. 15, Fig. 72. Tuchbindung: Die Bindung

^ r 71 (Trikot) und die Tuchbindung zusammen er-
bei Verwendung von endlosem Material die söge-

r

§li —
® für jede Bindung ein besonderes Kettfadensystem.

Pip

7/'s. 74

in Abb. 15, Fig. 72. Tuchbindung:
„i.Wgu

t _
(]g

Wte Charmeuse. Die schematische Darstellung zeigt, daß

ßg edenverbrauch bei der Tuchbindung wesentlich grö-
K,, als bei Trikotbindung. Man benötigt also in jedem 7/3.75

8i ^tfwng Abb. 15, Fig. 73. Diese Bindung wird als Atlas-
bezeichnet; sie wird auch in Kombination mit

Bindungen verwendet.
"Abb- 16, Fig. 74. Filetbindung: Durchbrochene

hiit zwei Legeschienen gearbeitet. Abb. 16



302 Mitteilungen über Textilindustrie

Die Einteilung der Wirk- und Strickmaschinen

In der deutschen Sprache unterteilt man die Maschen-
ware in Wiric- und Strickwaren. Man spricht von Wirken
und Stricken. Die französische wie auch die englische
Sprache kennen diese Unterteilung nicht.

Die französische Bezeichnung für Maschenwaren heißt
allgemein «Tricot», die englische «knit», «knitting-wear».
Es gibt eine Reihe von Maschenwaren, die sowohl durch
den Maschenbildungsvorgang «Stricken» als auch durch
«Wirken» erzeugt werden kann. Das Warenbild selbst er-
laubt keine Unterscheidung. Anderseits gibt es wiederum
ausgesprochene Wirk- bzw. Strickwaren. Eine gemusterte
Links-Links-Ware wird niemals als Wirkware angespro-
chen; eine Kettwirkware, z.B. vom Typus Charmeuse oder
Hemdenstoff, wird durch «Wirken» erzeugt. Die Definition
von «Wirken» und «Stricken» wurde am Internationalen
Treffen von Wirkerei- und Strickereifachleuten am 1. Au-
gust 1956 in Dornbirn (Oesterreich) festgelegt; es heißt
dort: Die Begriffe «Wirken» und «Stricken» werden bei-
behalten, obwohl im englischen Sprachgebrauch nur der
Begriff «knitting» für beide deutschen Ausdrücke verwen-
det wird.

A. Eine Wirkmaschine ist eine Maschine mit unterein-
ander unbeweglichen Haken- oder Zungennadeln.

B. Eine Strickmaschine ist eine Maschine mit einzeln
beweglichen Haken- oder Zungennadeln.

Wirk- und Strickstoffe sollten mit der einheitlichen Be-
Zeichnung «Maschenware» benannt werden, da die Ver-
schiedenheit des Arbeitsprozesses im Stoff nicht unbedingt
zu erkennen ist. Eine Einteilung der gebräuchlichsten
Wirk- und Strickmaschinen zeigt die Abb. 17.
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Abb. 17

Achse X trennt die Maschinen nach dem Fadenlauf,
Achse Y trennt die Maschinen nach der Anordnung der
Nadeln in der Fontur: obere Hälfte Fontur gerade,
untere Hälfte Fontur kreisförmig
Innerhalb der gestrichelten Linie befinden sich Ma-
schinen mit Zungennadeln., außerhalb solche mit Spit-
zennadeln
Innerhalb der geschlossenen Umrandung befinden sich
Maschinen mit einzeln beweglichen Nadeln, zur Haupt-
sache Strickmaschinen

Garne und Zwirne
Die Wirkerei und Strickerei verarbeitet praktisch sämt-

liehe natürlichen und künstlichen Faserstoffe und Garne

außer Bastfasern, da diese zu steif und sich für die Schlei-
fenbildung wenig eignen. Die Wirkerei und Strickerei ver-
langt im Gegensatz zur Weberei viel regelmäßigere Garne
und Zwirne. In der Weberei wird das eine Fadensystem
durch das andere in vielen Fällen gedeckt, was bei Ma-
schenwaren nicht der Fall ist, da ja meist nur ein Faden-
system vorliegt. Jede noch so kleine Unregelmäßigkeit
tritt in Erscheinung. Gespinste für Maschenwaren verlan-
gen einen regelmäßigen, gleichlangen Stapel. Den emp-
findlichen Nadeln kann nur einwandfreies Material zuge-
führt werden. Hinzu kommt noch, daß die Garndrehung
meist niedriger als bei Webgarnen ist. Kettenwirkmaschi-
nen gestatten auch die Verarbeitung von ungedrehten
endlosen Chemiefaserstoffen. Vor dem Verarbeiten der
Garne und Zwirne auf Wirk- und Strickmaschinen ist eine

vorherige Präparation, Oelung, notwendig. Dies gilt so-
wohl für Endlosgarne als auch für Gespinste aus Kurz-
fasern. Große Möglichkeiten eröffnen sich der Verarbei-
tung von endlosen Chemiefäden in der Wirkerei und

Strickerei, insbesondere der texturierten Garne vom Typ
Helanca', Ban-Lon'*', Crimplene', Bauschgarne aller Art-
Auch Metallgarne und Zierfäden vom Typ Lurex® usW-

werden sehr viel für modische Artikel, Westen, Pullover
Blusen- und Kleiderstoffe verarbeitet.

Den Herstellern geschützte Marken:

i Heberlein & Co. AG, Wattwil, Schweiz
® J. Bancroft & Sons, Ltd., USA
' Imperial Chemical Industries Ltd., England
® Dow. Chemical Co. USA

Kontroverse: Weberei-Wirkerei/Strickerei

Es ist Tatsache, daß die Maschenwarenindustrie immef
mehr Teilgebiete (Artikel) der Weberei erfaßt, angefan-
gen von den Wäschestoffen (Damenwäsche) zu den Hem-
denstoffen, Regenmantelstoffen, Futterstoffen, Möbelstof'
fen, Teppichen usw.

Diese Entwicklung wird durch die Verwendung von

synthetischen Garnen stark gefördert. Eine gewisse Be'

grenzung der Möglichkeiten liegt in der Tatsache, daß

nicht durchbrochene Wirkwaren eine bestimmte Mmiwiid'
dichte nicht unterschreiten können, die über jener de!

leichtesten Webstoffe liegt (Chance für die Seidenstoff'
weberei). In Richtung auf die Maximaldichte sind ab#
praktisch keine Grenzen gesetzt, da es auch möglich ist'

schwere Mantelstoffe in jeder gewünschten Stoffdichte #
wirken. Da jedoch nur teures, regelmäßiges Garn zur Vet'
arbeitung gelangen darf, kann die Weberei mit billiger#
Garnen und Rohstoffen den Wettbewerb halten. Auch B

die Ausrüstung gewirkter und gestrickter Stoffe im all'
gemeinen kostspieliger. Für die Verarbeitung der Wi#'
und Strickstoffe in der Konfektion werden teure Spezi#'
nähmaschinen benötigt, für gewobene Stoffe genüg#
aber gewöhnliche Steppstichmaschinen. Nicht nur
enorme Produktion der Wirk- und Strickmaschinen ^
ausschlaggebend für den Preis der fertigen Ware, sonde#
auch die vorstehend angeführten Tatsachen sind maßg®'

bend für die Preisgestaltung. Maschinenkosten müss#
einbezogen werden, Wirk- und Strickmaschinen sind
fünfmal teurer als Webautomaten. Schottenmuster las#
sich auf jedem einfachen Webautomaten ohne besond#
Einrichtungen herstellen; soll dasselbe Muster aber
Strickware erzeugt werden, dann sind komplizierte
teure Jacquard-Strickmaschinen notwendig.

Wie einem kürzlich erschienenen Bericht aus Engl#^
zu entnehmen ist, weitet sich dort die Konkurrenz
sehen Webern und Wirkern aus. Die Beliebtheit der IÖ#
dung aus Wolljersey beeinflußt das gesamte Geschäft #
traditioneller, gewebter Kleidung aus Wolle oder Fibrann
In zunehmendem Maße wird in den Jerseystoffen ®

Acrylfaser eingesetzt. Wie berichtet wird, nehmen
stufige Webereibetriebe Wirkmaschinen in Betrieb. A#
liehe Tendenzen zeigt auch die Herstellung von Herr®
hemdenstoffen.
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